
Zeitschrift: Emanzipation : feministische Zeitschrift für kritische Frauen

Herausgeber: Emanzipation

Band: 9 (1983)

Heft: 8

Artikel: S'Frauezimmer het züglet

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-360016

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-360016
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


sTrauezimmer het züglet

Die älteste Frauenbeiz der Schweiz
s'Frauezimmer in Basel ist umgezogen:

Von der Davidsbodenstrasse in
die Kaserne direkt am Rhein. Durch
den Umzug vom Aussenquartier ins
Stadtzentrum erhoffen sich die
Beizen-Frauen mehr Besucherinnen, was
sich bereits in kurzer Zeit bestätigt
hat.
Die neue Beiz ist aber nicht nur
zentraler gelegen sondern auch viel grösser

und gemütlicher. In wochenlanger
haben die Beizen-Frauen

die ehemals tristen Räume renoviert.
Heute gibt es einen geräumigen
Beizenraum — übrigens mit Rheinblick
— eine Bibliothek mit über 500
frauenspezifischen Büchern, eine Kaffeebar

und ein grosses Sitzungszimmer,
das Frauengruppen gratis zur Verfügung

gestellt wird. Als besondere
Attraktion verfügt das neue "Frauenzimmer"

über einen romantischen
Innengarten, wo frau an warmen
Sommerabenden draussen sitzen kann.
(Hoffentlich gibt es in diesem Jahr
noch einige solcher Abende!)
Neben den neuen Räumlichkeiten
haben die Beizen-Frauen auch ein tolles
Veranstaltungs- und Kulturangebot
konzipiert:

Im grossen Gang werden jeden Monat
Bilder einer anderen Künstlerin
ausgestellt.

Jeden Sonntag gibt es zwischen 11
und 14 Uhr Brunch und zweimal im
Monat werden kulinarische Spezialitäten

aus anderen Ländern serviert.
Jeden Freitag findet eine Veranstaltung

statt: Lesungen, Film- und
Videoabende, Konzerte, Theater,
Diskussionen, etc.
Jeden Samstagabend gibt es eine tolle
Frauendisco.
Die Kinder der Besucherinnen können

auf dem Spielplatz im Innengarten
spielen.

Weiter ist ein Spielzimmer mit
Billardtisch, Flipper- und Töggelikasten
geplant.
Das "Frauenzimmer"ist täglich (ausser

Montag) von 11 bis 24 Uhr geöffnet.

Über Mittag und abends werden
warme Mahlzeiten serviert. Damit das
Frauenzimmer nicht mehr auf finanziell

wackligen Beinen steht, werden
noch mehr Mitglieder und Spenderinnen

gesucht. Gegen 10 Franken erhält
frau monatlich das Veranstaltungsprogramm

zugeschickt. Der jährliche
Mitgliederbeitrag kostet 50 Franken
(PC 40-17031).
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stellte, Köchin, Psychologin, Coiffeuse, Erzieherin,

Hundespaziergängerin, Hetäre,
Krankenpflegerin, alles Mögliche, wie Sie auch wissen.
Wenn ich zusammenrechne, was ich dabei mit
den heutigen Löhnen verdiene, darf ich mich
nicht beklagen. Denn ich verdiene, indem ich
meinem Mann erspare, was er zu zahlen hätte,
wenn ich erkranken würde. Noch dazu bekomme

ich freie Station, bezahlte Ferien, Ausgänge,
medizinische Pflege, Kleider, alles was ich materiell

brauche... und noch dazu Liebe — was meiner

Ansicht nach unbezahlbar ist. Nach solchen
Überlegungen gehe ich wieder mit Freude an
meine Putzarbeiten (das sind allerdings die
schlimmsten — aber hat der Mann in seinem
Beruf nur "schöne" Arbeiten?) Kurz und gut, alle
gescheiten marxistischen Überlegungen der
Redaktion der OFRA kommen mir sehr elitär vor
— denn wie kann eine Frau ohne politische
Ausbildung etwas davon verstehen? und ausserdem
völlig "daneben". Die Hausarbeit wird nicht auf
diese Weise "aufgewertet" Im Gegenteil, sie
wird entwertet. Hausarbeit verlangt keinen
Lohn. Sie verlangt Respekt und Anerkennung,
was heute in den Familien selten vorkommt.
Dieser Mangel an Respekt liegt schon ganz im
Ausdruck "Nurhausfrau", worunter soviele
Frauen heutzutage leiden, weil sie sich bei den
Frauen, die eine öffentliche Arbeit haben,
entwerten müssen. Die Lebenstüchtigkeit liegt nicht
im Lohn, sie liegt in uns selbst. Man kann sich
im Rahmen der Famihe auch "verwirklichen",
nicht nur im öffentlichen Leben.

Es wäre schön, wenn endlich alle Frauen sich
gegenseitig achten würden (nicht mit einem
lächerlichen Lohn achtet man die Hausfrau). Früher

hat man die Frau im öffentlichen Leben
verachtet, weil sie angeblich ihre Familie vernachlässigte,

heute macht man das Umgekehrte. Ein
Lohn für die Hausarbeit kommt nur dort in Frage

wo die Frau notgedrungen öffentlich arbeiten

muss, um die Familie zu ernähren Witwe, Ge¬
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